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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen eig Poſt⸗ 
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Sonnabend, den 28. Auguſt 


Thorner 


Infertionsgebühr 
die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Olideulſche Ze 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazla w: 

Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten bu g. 
Gollüb: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung 


für den Preis von nur 


50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 


Abonnementsbeſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


. — —ä—̃—é—ͤ—— 
Hochmuth adliger Junker. 

In dem „Deutſch. Adelsblatt“ werden bei 
Beſprechung der Statiſtik der Adligen in Berlin 
diejenigen Adligen, welche ſich bürgerlichen Er⸗ 

i 1 als Kaufleute, Fabrikanten, Agenten 
zugewandt haben, als „geſcheiterte Exiſtenzen“ 
bezeichnet. Liegt ſchon darin eine ſchwere Be⸗ 
bung des Kaufmanns⸗ und des redlichen 
Erwerbeſtandes überhaupt, ſo wird ſie noch da⸗ 
urch verſtärkt, daß gewiſſermaßen zum Troſte 
für dieſe „geſcheiterten Exiſtenzen“ beigefügt 
wird, durch den Hinzutritt Adeliger, die keine 
Profitwuth kennen, werde der Kaufmannsſtand 


 Raufmannsftand inſinuirt, er laſſe ſich eine 
moraliſch anfechtbare Erwerbsweiſe zu Schulden 


deiterte Erifieng" Tel. Die ort 
„Sntrumpblätter" bringt jenen Herren 
dem Stammbaum in Erinnerung, 
a Me velleicht unter ihren Ahnen ſolche haben, 
die feiner Zeit „aus dem Stegreife 
lebten” und dem Grundſatze huldigten: 
Reiten und Rauben iſt keine Schande, 
Es thun die Edelſten im Lande, 
indem ſie dem Kaufmann am Wege auflauerten 
und ihm mit Gewalt feine Habe nahmen. 
Vollends ſonderbar nimmt ſich der Satz von 
den Adeligen aus, die „keine Profitwuth kennen“, 
wenn man an die Herren denkt, die im Bunde 
der Landwirthe jetzt den Ton angeben 
und in ihren Forderungen à la Kanitz u. ſ. w. 


5 Feuilleton. 
Das Wrack des Grosbenor. 


50. (Fortſetzung.) 

Als ich auf Deck kam, traf mein ue Blick 

den ruſſiſchen Dreimaſter, der ſich jetzt nur noch 

als ein weißer, glänzender Fleck am ſüdlichen 

Horizont abhob. Ich wandte meine Augen 

ſchnell ab, um nicht wieder in ſchlimme Ge⸗ 

danken zu verfallen und ſah den Steward, der 
ſich von ſeiner Ohnmacht erholt hatte, am Ober⸗ 
licht ſitzen und mit blödſinnigem Lachen ſeine 

Finger zählen. Von ihm aus glitt mein Blick 

nach dem Rade, an welchem ich zu meinem Er⸗ 

ſtaunen Miß Robertſon bemerkte, Corniſh aber 
lag lang ausgeſtreckt auf dem Deck, eine Flagge 
als Kiffen unter feinem Kopfe. 

0 80 fragte Miß Robertſon, was mit Corniſh 

los wäre. 

f „Er taumelte plötzlich,“ antwortete ſie, „und 
war ganz bleich. Ich ſagte ihm, er ſolle ſich 
binlegen und holte ihm eine Flagge unter den 

Kopf. Dann nahm ich das Rad und rief nach 

Ihnen, Sie hörten aber nicht, und da ich nicht 

fort konnte, mußte ich warten, bis Sie von ſelbſt 

kämen. Sie werden gut thun, etwas Brandy 
für ihn zu holen.“ 

Ich folgte dieſer Anweiſung ſofort. Als 
ich zurückkam, kniete ich an der Seite des armen 
Menſchen nieder, um ihn zu ſtärken, erſchrak 
aber heftig, als ich ſah, daß er die Augen ver⸗ 
drehte, ſeine Hände geballt waren, und er die 
Zähne feſt zuſammengebiſſen hatte. Ern ſtarkes 
Zittern überflog ſeinen Körper und obgleich ich 
ihn mehrmals bei ſeinem Namen rief, erhielt 
ich keine Antwort. Dies ängſtigte mich ſo, daß 
ich Forward rief. 
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ſicher die hervorragendſten Meiſter edler Be⸗ 
ſcheidenheit und die abgeſagteſten Verächter jeder 
„Profitwuth“ find. 
Weiterhin führt das Adels blatt Klage 
darüber, daß 202 Adelige in Berlin ſich mit 
Subaltern⸗ oder Unterbeamten⸗ 
ftellen behelfen müſſen, und ſagt von 
ihnen: „Hier kann man noch mit mehr Be⸗ 
rechtigung von einer geſellſchaftlichen 
Geſunkenheit ſprechen.“ Auch dieſer 
erweckt den Eindruck einer gewiſſen Gering⸗ 
ſchätzung gegenüber einem Stande, der ehren⸗ 
werth ſeine Pflicht für den Staat und das 
Gemeinwohl thut. Hat der Verfaſſer etwa die 
Meinung, daß dem Adel die mit hohem Rang 
und Gehalt verſehenen Stellen von vornherein 
vorbehalten bleiben müßten? Allerdings könnte 
man für das Letztere faſt eine Stütze finden, 
wenn man das Staats handbuch 
und die Rangliſten der Armee und 
Marine zur Hand nimmt; dort findet man 
unter den Inhabern der ausgezeichnetſten Stellen 
eine Zahl von Adeligen, die über das Ver⸗ 
hältniß zum Prozentſatze des Adels in der Be⸗ 
völkerung um das Vielhundertfache hinausgeht. 
Es iſt das eine bekannte und viel erörterte 
Thatſache; aber daß der Adel irgend welches 
Recht auf eine ſolche Bevorzugung hat, iſt durch 
nichts nachzuweiſen, ebenſowenig iſt der Nach⸗ 
weis zu führen, daß er durch höhere Befähi⸗ 


ein unverhältnißmäßig überwiegender Prozent⸗ 
ſatz ſolcher, deren Geſchlecht aus dem Oſten 
ſtammt, oder richtiger aus den altpreußiſchen 
Provinzen; die Korreſpondenz für Zentrums⸗ 
blätter erinnert daran, was z. B. die einzige 
Familie von Purtkamer auf dem 
Verwaltungsgebiet der Provinz Pommern an 
Beamten vom Landrath an aufwärts ſtellt. 
Nicht die alten ritterbürtigen Adelsgeſchlechter 
des Weſtens ſind es, die ſich an die wohlge⸗ 


Als er Corniſh ſah, entfuhr ihm ein lauter 
Schreckensruf. 

„Gott weiß, was dem armen Kerl fehlt,“ 
rief ich; „heben Sie ihm den Kopf in die Höhe, 
damit ich ihm etwas Brandy einflößen kann.“ 

Forward hob ihn an den Schultern, der 
Kopf fiel aber zurück, wie der eines Todten. 
Ich zog mein Meſſer aus der Taſche, brach ihm 
mit der Klinge die Zähne auf und goß ihm ein 
wenig Branntwein in den Mund; er ſprudelte 
dieſen jedoch ſogleich wieder heraus, was ich 
für ein ſchlimmes Zeichen hielt. 

„Sein Herz iſt gebrochen, das iſt es,“ ſagte 
Forward mit zitternder Stimme. „Jim, was 
iſt Dir, mein Maat? Du wirſt Dich doch nicht 
durch den Anblick dieſes niederträchtigen, 
ruſſiſchen Mörders haben tödten laſſen? 
Komm, komm, wach wieder auf, Gott weiß, 
wir haben alle einen ſchweren Kampf gekämpft, 
aber noch ſind wir nicht geſchlagen, mein Junge. 
Bloß noch ein Weilchen müſſen wir ausharren, 
dann wird alles wieder gut werden. Laß Dir 
nicht von einem ſchlimmen Wind den Athem 
rauben. Jeder Seemann macht ſeine böſen 
Erfahrungen. Verſuch doch den Brandy zu 
ſchlucken, komm, ermanne Dich, Jim! Mein 
Gott, Mr. Royle, er ſtirbt.“ 

Corniſh warf in dieſem Moment ſeine Arme 
in die Höhe und ſtreckte ſeinen Körper. Die 
Bewegung war ſo plötzlich und ſo heftig, daß 
ich, von derſelben getroffen, zurücktaumelte und 
den Brandy vergoß. Die Pupillen in ſeinen 
Augen fielen nach unten und verloren ihren 
Glanz, ein heiſeres Flüſtern drang noch von 
ſeinen Lippen, dann lag er ſtill und todt, mit 
dem Kopf auf den Knieen des Hochbootsmanns. 

Ich ſah nach Miß Robertſon. Beide Hände 
in den Spaken des Rades, ſtand ſie da, die 
Lippen feſt zuſammengepreßt, den Blick auf den 


nung und ah 10 Sa Ne aus . 


laſſe nomme Ven . ö 
wird der bisherige Geſandte in Liſſabon, 


füllte Staatskrippe drängen und die beſten und 
— bequemſten Stellen als ihre Domänen an⸗ 
ſehen, ſondern der öſtliche Adel, und zumeiſt 
der, welcher ſein Ahnengeſchlecht mit Adels⸗ 
Prädikat kaum ein Jahrhundert zurückzuführen 
vermag. Wenn alſo der Verfaſſer des Artikels 
im Adelsblatte ſeine Standesgenoſſen aus dem 
Oſten, die er offenbar gemeint hat, von der 


„Profitwuth“ freiſprechen will, ſo hat man 


recht triftigen Grund, dieſe unvorſichtige Be⸗ 
eee mit Achſelzucken su begleiten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Auguft. 
Es ſteht nunmehr feſt, daß der 
König von Italien auf ſeiner Reiſe 
nach Deutſchland vom Miniſter des Aeußern 
Visconti Venoſta begleitet ſein wird. 

— Anläßlich des 25jährigen Jubiläums 
des Kaiſers von Oeſterreich als Chef des 
Schleswig⸗Holſteinſchen Huſarenregiments Nr. 16 
wird ſich eine Deputation des Regiments am 
10. September nach Wien begeben, um dem 
Kaiſer die Glückwünſche zu übermitteln. Der 
Kommandeur, Oberſtlieutenant v. Rundſtedt, iſt 
vom Kaiſer Franz Joſef zur Theilnahme an 
den ungariſchen Manövern bei Tofis eingeladen 
worden. 

— Wie 


die „N. A. 3.“ hört, iſt als 
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U 
en Sefanbtensoft 
Wirkl. Geh. Rath v. Derenthall, denjenigen in 
Liſſabon der bisherige Geſandte in Weimar 
Geh. Legationsrath Raſchdan, erhalten. Für 
den letzteren Poſten iſt der bisherige General⸗ 
konſul in Budapeſt, Prinz von Ratibor und 
Corwey, auserſehen. Der Geſandte in Tokio 
Frhr. v. Gutſcheid tritt in den einſtweiligen 
Ruheſtand und wird durch den Gefandten in 
Bukareſt Graf v. Leyden erſetzt, an deſſen 
Stelle der Geſandte in Stockholm Graf v. Bray⸗ 
Steinberg, tritt. Zum Geſandten in Stockholm 
iſt der bisherige Geſandte in Hamburg, Graf 
v. Wallwitz, zum Geſandten in Hamburg, der 


Todten gerichtet. Nicht eine Muskel zuckte in 
dem Geſicht des heroiſchen Mädchens, nicht die 
leiſeſte Bewegung verrieth ihre Aufregung. 

Forward that einen tiefen Athemzug und 
ließ den Kopf des Todten leiſe auf die Flagge 
nieder. 

„Aus Rückſicht für Miß Robertſon, wollen 
wir ihn nach vorn tragen,“ flüſterte ich. 

Er willigte ſchweigend ein; wir nahmen die 
Leiche und trugen fie nach der Vorderluke. 

„Es wird nicht nöthig ſein, ihn zu begraben,“ 
ſagte ich. 

„Nicht nöthig und nicht Zeit, Sir. Ich 
vertraue Gott, daß er dem armen Matroſen 
gnädig fein wird, wenn er ihn auſerweckt. Er 
wurde von den andern verleitet, ſein Herz war 
nicht ſchlecht.“ 

Ich holte eine Wolldecke aus dem Vorder⸗ 
kaſtell und deckte die Leiche damit zu; dann 
gingen wir langſam und ſchweigend nach dem 
Hinterdeck zurück. 5 

Der Tod dieſes Mannes ging mir ſehr 
nahe. Er hatte faſt übermenſchlich gearbeitet 
jeder Gefahr muthig die Stirn geboten und auf 
feine Weile das Böſe geſühnt, an dem er 
theilgenommen; ſeine treue Genoſſenſchaft, bei 
allen unſern Leiden, hatte ihn uns theuer ge⸗ 
macht. Ihn gerade jetzt zu verlieren, war 
bitter ſchwer. 

Ehe wir uns zu Miß Robertſon begaben, 
blieben wir einen Augenblick bei dem Steward 
ſtehen. Er bot ein trauriges Bild vollendeten 
Blödſinns; wenn wir nicht durch den Tod 
von Corniſh ganz benommen geweſen wären, 
hätte uns ſein Anblick tief ergreifen müſſen. 
In unſerer gegenwärtigen Gemüthsverfaſſung 
hatten wir aber, wie ich geſtehen muß, kein 
rechtes Mitgefühl für feinen Zuſtand, im Gegen: 
theil, er erſchien uns ganz glücklich, denn lächelnd 


klung. 


T Sede abe eu es; ern; Vonfenfein und Boge, auswärts: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, 


Schiffes gegangen. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


rankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, König berg ꝛc. 


Generalkonſul für Egyplen Graf Wolff Metternich 
beſtimmt. 

— Der Direktor der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amts Freiherr v. Richt⸗ 
hofen iſt im Falle der Behinderung des 
Reichskanzlers mit deſſen Vertretung in den 
Kommado⸗Angelegenheiten der Schutztruppen be⸗ 
auftragt worden. 

— Wie die „N. A. 3.“ hört, beabſichtigt 
die Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft, demnächſt eine große öffentliche 
Verſammlung abzuhalten, in welcher dieß lotten⸗ 
frage beſprochen werden ſoll. 

— Zu dem im nächſten Monat in Berlin 
zuſammentretenden Inſtitut Colonial 
International werden eine Reihe aus⸗ 
wärtiger Regierungen eigene Vertreter entſenden. 

— Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Karls ⸗ 
ruhe gemeldet: Das Miniſterium des 
Innern hat die Handelskammern aufgefordert, 
ihre Wünſche zur Erneuerung des deutſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrages kundzuthun. Dem⸗ 
gemäß haben die Handelskammern an die In⸗ 
tereſſenten Rundſchreiben erlaſſen. 

— Eine „Verpflichtung“. Das Organ 
des Bundes der Landwirthe giebt ſeinen Segen 
dazu, daß der neue Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts v. Tirpitz dem Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh einen Beſuch gemacht habe. 
Dabei verſteigt ſich das Bündler⸗Organ zu 
1 Sie; 165 muß all 


hen ren 154 „Volteztg. Urt Wir ndchten 
wiſſen, woher ſolche „Verpflichtung ⸗ plötzlich 
herzuleiten ſein ſoll, nachdem es Jahre lang den 
Anſchein gehabt hat, als beſtehe umgekehrt 
die „Verpflichtung“ für die Staatsmänner in 
Deutſchland, dieſen Beſuch zu vermeiden. 
— Von der Militär⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung will die „Kreuzztg.“ nichts wiſſen; 
namentlich iſt ihr die Oeffentlichkeit det 
Verhandlungen der Militärgerichte ein Stein 
des Anſtoßes, da ſie die Disziplin der Armee 
untergraben "soll, Heute erklärt fie feierlich: 
„Wir wiederholen nur, daß die Armee durch⸗ 
aus nicht geſonnen iſt, ſich zum Verſuchsobjekt 


ſaß er auf der Dielung des Decks und ver⸗ 
gnügte ſich daran, mit dem Zeigefinger Kreiſe 
und andere Figuren zu ziehen. Als wir zu 
ihm traten, blickte er uns ſcheu an und auf 
meine Frage: „Wie geht Dit's, alter Burſche,“ 
ſah er wie ſinnend einen Augenblick ſtarr ins 
Blaue, ſtand dann auf, erfaßte meinen Arm, 
zog mich ein paar Schritte von dem Hoch boots⸗ 
mann fort und flüſterte mir ganz heimlich ins 
Ohr: „Eben iſt ein Schiff vorbeigekommen, 
Sir, haben Sie es geſehen?“ 

„Natürlich, was iſt damit?“ 

El blickte ſich wieder um, als wenn er ſich 
vergewiſſern wollte, daß er auch nicht gehört 
würde und fuhr dann ganz leiſe ziſchelnd fort: 
Ich will Ihnen etwas anvertrauen, Sir, Sie 
dürfen es aber nicht verraihen. Sehen Sie, 
ich konnte es auf dem „Grosvenor“ nicht mehr 
aushalten, der alte Kaflen war voll Waſſer, 
jeden Augenblick konnte er ſinken. Die ewige 
Angſt zu ertrinken brachte mich beinah um. 
Ich bin deshalb entflohen und an Bord dieſes 
Aber ſtill! Wiſſen Sie, 
ich kann nämlich mit den Leuten nicht ſprechen, 
es find Aus länder. Ruſſen, Sir, beim lebendigen 
Hahn! Bei dem ſchwör' ich nämlich immer, 
denn er kräht jeden Morgen in meinem Garten.“ 

Nach dieſen Worten trat er einen Schritt 
zurück, machte mir ein vertrauliches Zeichen 
und legte den Finger auf den Mund. 

„Aha,“ ſagte ich, „ich verſtehe; ſetz' Dich 
nur wieder hin und zeichne weiter, dann werden 
die Leute denken, Du wäreſt in Studien ver⸗ 
tieft und werden Dich nicht weiter ſtören.“ 

„Richtig, mein Lord. Euer Lordſchaft ge⸗ 
horſamer Diener,“ erwiderte der arme Menſch, 
machte mir eine tiefe Verbeugung und nahm 
mit wichtiger und würdevoller Miene ſeinen 
früheren Platz wieder ein. 
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Wagen, wurde ich ö 
Beoeobachtungen an. Da brochte ich denn bald 


für liberale Experimente herzugeben, und an 
ſich ausprobiren zu laſſen, ob ein ſchädliches 
Medikament von ihr auch ertragen werden 
könne, ohne ſich daran zu vergiften.“ Aehnlich 
hat ſie ſich Jahre lang geäußert gegenüber der 
Forderung der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit. Auch von ihr prophezeite die „Kreuz⸗ 
zeitung“ die ſchrecklichſten Folgen für die Armee. 
Sie ſind nicht eingetreten und auch die Dis⸗ 
ziplin wird nicht untergraben werden, wenn das 
öffentliche Gerichtsverfahren eingeführt werden 
wird. Im Uebrigen iſt die Armee dem Geſetze 
ſo gut unterworfen, wie jede andere ftaatliche 
Einrichtung. Wenn das Geſetz die Oeffentlich⸗ 
keit des Gerichts verfahrens einführt, jo hat auch 
die Armee zu gehorchen. Die Abneigung gegen 
die Oeffentlichkeit des Gerichts verfahrens iſt in⸗ 
deſſen innerhalb der Armee gar nicht ſo groß, 
wie die „Kreyzztz.“ glauben machen möchte. 

Unter der Marke „Wenn 
Fürſten reiſen“ theilt der Göppinger 
„Hohenſtaufen“ als Beitrag zur Charakteriſtrung 
preußiſcher Zucht und ſüddeutſcher Zuchlloſigkeit 
Folgendes mit: „Ich fand mich am letzten 
Montag, den 16. d. M., Abends mit meiner 
Frau auf dem Bahnhof in Köln ein, um mit 
dem um 6 Uhr 5 Min. abgehenden Schnellzug 
nach Stuttgart zu fahren, und war eben im 
Begriff, in den direkten Wagen Köln⸗Friedrichs⸗ 
hafen einzusteigen, als plötzlich ein Schaffaer 
auf mich zukam und mir zurief: „Halt, da darf 
niemand herein, der Wagen iſt vom Fürſten 
von Hohenzollern belegt. Hierauf wandte ich 
mich zum Zugführer und verlangte die Ein⸗ 
reihung eines zweiten direkten Wagens, was 
dieſer als unmöglich erklärte. Auf meine weitere 
Bemerkung, daß das doch kein ordnungsmäßiger 
Zuſtand ſei, meinte er: „Da haben Sie ſchon 
recht, aber ſo iſt es einmal, und in den Wagen 
da kann ich Sie nicht einlaſſen, weil ich die 
Ordre habe, niemand einzulaſſen.“ Damit gab 
ich mich nicht zufrieden und ging zum Bahn: 
hofsvorſtand, der mir einen ähnlichen Beſcheid 
gab wie die vorigen. Ich bemerkte ihm nun, 
daß ich keine Luſt habe, mir dieſe Behandlung 
gefallen zu laſſen, worauf er einlenkend er« 
widerte, er glaube, es ſei noch ein Kupee in dem 
direkten Wagen frei, man ſolle mir dieſes öffnen. 
Das geſchah und ich ſtieg ein. Nachdem die 
Thüre hinter mir geſchloſſen war, wurden von 
dem Bedienſteten ſämmtliche acht Fenſter des 
Wagens mit Zetteln beklebt, auf denen die 
weithin ſichtbare Inſchrift prongte: „Beſtellt!“ 
Durch dieſe ſeltſame Behandlung und weil ich 
annahm, es ſei ein Fürſt von Hohenzollern im 


heraus, daß für den Fürſten ein eigener Salon⸗ 
wagen in den Zug eingeſtellt war und daß ſich 
in meinem Wagen nur das Gefolge befand. 
Weitere Erkundigungen ergaben, daß der Wagen 
garnicht voll beſetzt war. In erſter Klaſſe fuhren 
in zwei Kupees auf 14 Sitzplätzen nur 5 Herren 
und Damen, in zweiter Klaſſe ebenfalls in zwei 
Kupees auf 14 Sitzplätzen nur 9 Perſonen, zu⸗ 


„Was hat er geſagt?“ fragte Forward. 

„Ach, der arme Kerl iſt vollſtändig ver⸗ 
rückt, er ſpricht lauter ungereimtes Zeug, er 
denkt, er iſt an Bord des Ruſſen.“ 

„Mag er in dem Gedanken glücklich ſein, 
er wird wenigſtens dann nicht wieder verſuchen, 
hinter ihm dreinzuſchwimmen.“ 

Wir gingen nunmehr zu Miß Robertſon, 
und da der Wind inzwiſchen ſo ſchwach ge⸗ 
worden war und die See ſich ſo beruhigt hatte, 
daß ein fortwährendes Halten des Rades un⸗ 
nöthig war, fo befeſtigte ich daſſelbe und führte 
das junge Mädchen zum Oberlicht. Ich bat 
ſie, hier Platz zu nehmen, und forderte Forward 
auf, uns einen Imbiß und etwas Wein zu 
holen. 

„Das wird wohl unſere letzte Mahlzeit an 
Bord des „Grosvenor“ ſein,“ ſagte ich und 
ſetzte ihr dann auseinander, daß, nachdem wir 
Corniſh verloren, und der Steward um ſeinen 
Verſtand gekommen ſei, unſere Kräfte nicht 
mehr ausreichten, das Wrack zu halten. Wir 
hätten nunmehr keine andere Wahl, als unfere 
Rettung im Boot zu verſuchen. 

„Alſo, jetzt iſt es ſoweit,“ ſagte ſie langſam 
und mit einem ſtarren Blick nach dem Boot. 
„Sie werden ſich doch nicht fürchten?“ 

„Mein feſtes Vertrauen auf Gottes Schutz 
und Hilfe wird mich ſtärken, aber,“ rief ſie, 
mit einem tiefen Athemzug und ihre Hände 
zuſammenſchlagend, „es wird ſchaurig einſam 
ſein, auf dem großen Meer, in ſolch einem 
kleinen Boot. Wie verlaſſen wird man ſich 
fühlen!“ h 

„Warum verlaffener in dem Boot, als auf 
dieſem ſinkenden Schiff? Gottes Auge ſieht 
uns doch überall, ſeine ſtarke Hand wird uns 
halten, wo es auch ſei. Sehen Sie den 
ſchönen, reinen, blauen Himmel, er ſoll uns ein 
Pfand ſeiner Gnade ſein. Betrachten Sie die 
See jetzt und denken Sie daran, wie ſie 
noch dieſen Morgen tobte. In einigen Stunden 
wird ſie gauz ruhig ſein. Glauben Sie mir, 
wenn ich Ihnen ſage, daß wir tauſendmal 
ſicherer in dem Boot ſein werden, als in dieſem 
lecken Wrack. Jetzt, während ich ſpreche, dringt 
das Waſſer in den Kielraum; jede Minute ſteigt 


neugierig und ſtellte meine 


ſammen im ganzen Wagen auf 28 Sitzplätzen 
nur 14 Paſſagiere, und doch war der Wagen 
als „HBeſtellt“ bezeichnet und es wurde 
Niemand mehr eingelaſſen. Mein Beſtreben 
war nun darauf gerichtet, zu erfahren, ob die 
leeren Plätze auch bezahlt waren, die für das 
fürſtliche Gefolge mit „Beſtellt“ bezeichnet 
wurden, und es währte nicht lange, da hatte 
ich den äußerſt intereſſanten Thalbeſtand feſt⸗ 
geſtellt, daß jede Perſon ſich nur im Beſitze 
eines einzigen Billets befand. Nach allem 
Vorgefallenen war mir dieſe Entdeckung ſehr 
überraſchend und ich hielt mich ſowohl für be⸗ 
rechtigt als auch verpflichtet, dieſen Thatbeſtand 
durch einen höheren Bahnbeamten konſtatiren 
zu laſſen. Aber wo und wie ſehr ich auch 
jeden Bahnhofsevorſtand oder dienſtthuenden 
Beamten, an deſſen Station der Zug etwas 
länger hielt, dazu zu bewegen ſuchte, es war 
keiner dazu zu bewegen. Ich gab aber gleich⸗ 
nohl nicht nach und als die preußiſche Grenze 
überſchritten war und wir nach Darmſtadt 
kamen, trug ich mein Anliegen dem dortigen 
Beamten wieder vor. Der hielt es ſofort 
für ſelbſtverſtändlich, meinem Wunſche zu 
willfahren. Aber er kam bei den Herren in 
der 1. Kl. nicht ſehr gut an. Denn als er 
die Thür öffnete, rief ein Herr (fürſtlicher Hof⸗ 
marſchall ?) in erregtem Tone heraus, er möchte 
ſich verbitten, daß man ihn in ſeiner Ruhe 
ſtöre. Höflich erwiderte ihm der Beamte: 
Bitte, nur die Fahrkarten vorzeigen, was ſo⸗ 
dann geſchah. Die Reviſion ergab, daß jeder 
der Paſſagiere eben eire einzige Fahrkarte be⸗ 
ſaß, womit meine private Forſchung in ihrem 
Ergebniß beſtätigt wurde. Um aber ja ſicher 
zu gehen, bat ich den dienſtthuenden Beamten 
in Stuttgart noch einmal um Konſtatirung 
dieſes Thatbeſtandes. Auch er kam mir ſofort 
bereiſtwilligſt entgegen und unterrichtete mich 
von dem gleichen Reſultat. 

— Zur Verhütung der Verbreitung 
der Geflügelcholera hat jetzt auch der 
Regierungspräfident in Gumbinnen eine polis 
zeiliche Anordnung erlaſſen, die mit der zuletzt 
erſchienenen des Regierungepräſidenten in Könige⸗ 
berg völlig übereinſtimmt, alſo weder die Cin⸗ 
richtung von Quarantäneſtellen an der Grenze 
vorſieht, noch ein Verbot des Treibens von 
Handelsgeflügel enthält. 

— Angeſichts der Petition der Königsberger 
Stadtverordnelen um Oeffnung der 
Landesgrenze für Schlachtvieh hält es 
die „Deutſche Tagesztg.“ für nöthig und nützlich, 
daß draußen im Lande die Landwirthe ſich 
rühren, damit die vollfiändige Grenz⸗ 
ſperre endlich durchgeführt werde. Ri 

— Reichstagsabg. Ahl wardt be 
abſichtigt eine Wochenſchrift „Das Deutſche 
Vaterland“ herauszugeben, welche als 
Publikationsorgan der von Ahlwardt in's Leben 
gerufenen „Allgemeinen anttſemitiſchen Vereini⸗ 
gung“ gelten wird. 

— Im Grunewald bat geſtern früh ein 
Piſtolenduell ſtattgefunden zwiſchen 
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es höher und zieht das Schiff tiefer und tiefer, 
bis es unter der Oberfläche verſchwindet. Im 
Boot haben wir vielleicht viele Tage hinter⸗ 
einander dieſes ſchöne Wetter, und es wird 
dann nicht ſchwierig ſein, die Bermudainſeln zu 
erreichen. Verfehlen können wir fie nicht, wenn 
wir weſtlich fahren, ſelbſt wenn mir die Mittel 
fehlen ſollten, unſere Lage genau zu beſtimmen. 
Andererſeits wird auch für uns die Ausficht, 
von einem vorbeifahrenden Schiff aufgenommen 
zu werden, viel größer ſein, als ſie es bisher 
war. Kein Schiff und wäre es von einem 
Barbaren befehligt, würde ſich weigern, die 
Inſaſſen eines Bootes aufzunehmen, während 
wir hier auf dem Schiff noch ſoeben die traurige 
Erfahrung gemacht haben, daß es Seeleute giebt, 
welche die Nothſignale ihrer Nebenmenſchen 
ſehen, aber kaltherzig vorbeifahren.“ 

„Ich zweifle nicht, daß Sie recht haben,“ 
erwiderte ſie mit trübem Lächeln. „Glauben 
Sie mir, ich denke an mein eigenes Leben nicht 
mehr, als an das meiner Gefährten. 
erſcheint mir nicht ſo ſchrecklich, als daß ich ihm 
nicht mit Ruhe entgegenſehen könnte. Wirklich, 
Mr. Royle, ich möchte lieber gleich ſterben, als 
noch einige kurze Jahre unter Umſtänden leben, 
die ſchlimmer ſind, als der Tod. Wenn ich 
mir den Steward anſehe, ſo denke ich, der Tod 
wäre für ihn eine Wohlthat geweſen.“ 

„Das iſt auch meine Anſicht,“ erwiderte ich 
lebhaft; „auch ſteht es ſchon lange bei mir feſt, 
daß, wenn ich Sie nicht zu retten vermag, ich 
mit Ihnen ſterben werde.“ 

„Ja, ich weiß das,“ antwortete ſie mit leiſer 
ſtockender Stimme und niedergeſchlagenen Augen. 
„Sie, der Sie mein Leben ſchon einmal haben 
dem Tode entriſſen, haben mich bis hierher ge⸗ 
ſchützt, gehegt und gepflegt, Sie werden auch 
ferner, wenn es gilt, Ihr Leben für das meinige 
einſetzen. Meine Dankbarkeit hierfür kennt Gott 
allein. Mir fehlen die Worte, ſie Ihnen aus⸗ 
zudrücken.“ 

Förmlich berauſcht von dieſer Sprache und 
kaum wiſſend was ich that, beugte ich mich zu 
ihr nieder und flüfterte wie athemlos: „Geliebte, 
würden Sie mir das Leben ſchenken, welches 
ich gerettet habe?“ 


Der Tod 


einem aktiven Offizier und einem hieſigen 


Chemiker, welcher Reſerveoffizier iſt. Der 
une erlitt eine Verwundung am linken 
rm. 


— Ueber den Vorfall auf dem Bel- 
garder Bahnhof, demzufolge dem Miniſter 
a. D. und jetzigen Oberpräſidenten v. Köller 
eine Klage wegen Beamtenbeleidigung droht, 
wird der „Kösl. Ztg.“ jetzt folgendes Nähere 
aus Belgard geſchrieben: Am letzten Freitag, 
Mittags, traf der Herr Oberpräſident mit dem 
Stettiner Zuge hier ein, um nach Kolberg zu 
fahren. Er iſt wohl der Meinung geweſen, der 
Eiſenbahnzug hielte hier (wie früher) 25 Min. 
und beſtellte ſich ein Frühſtück. Der ſervirende 
Kellner fragte, ob der Herr nach Kolberg wolle, 
dann müſſe er einſteigen, da der Zug ſchon ab⸗ 
geläutet ſei. Dieſe ſo wohlgemeinte Mahnung 
wies der Miniſter a. D. mit verletzenden Worten 
zurück. Er wurde dabei ſo laut, daß die in 
Abweſenheit ihres Mannes herbeigerufene Frau 
des Bahnhofsreſtaurateurs mit ihm in einen 
ferneren Woriftreit gerieth. Nun begab ſich 
Herr von Köller auf den Bahnſteig und ſuchte 
den Stationsvorſteher auf. Auch mit dieſem 
kam er bald in Streitigkeiten, wobei er ſich ver⸗ 
letzender Worte bedient haben ſoll. Der Stations⸗ 
beamte fragte nun den Fremden, wer er ſei; 
dieſer erwiderte: „Ich bin der Sekretär des 
Miniſters von Köller.“ Dies glaubte der Be⸗ 
amte nicht, er nahm den Fremden deshalb mit 
in ſein Bureau und hier legitimirte ſich der 
Herr dann als Miniſter a. D. Mathias von 
Köller. Der Beamte hat, der genannten Zeitung 
zufolge, Strafantrag geſtellt. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Ueber das räthſelhafte Auftauchen einer Hotten⸗ 
tottenbande, bei deren Ueberfall ein Offizier 
und zwei Reiter der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
afrika zum Opfer gefallen ſind, wird dem 
„Hamb. Korr.“ Folgendes geſchrieben: Das 
Geſindel iſt ſowohl aus dem deutſchen Groß⸗ 
Nama, wie aus dem britiſchen Klein⸗Namalande 
zuſammengelaufen. Möglicherweiſe finden ſich 
darunter noch einige Leute aus der ehemaligen 
Truppe Witbois, denen es in Gibeon nicht 
gefiel, und denen ſich andere zugeſellten. Doch 
ſchnell haben ſich die deutſchen und engliſchen 
Behörden nördlich und ſüdlich vom Oranjefluß 
über ein gleichzeitiges Vorgehen gegen die Land» 
friedensſtörer geeinigt. Wie vom Norden eine 
Abtheilung der deutſchen Schutztruppe gegen ſie 
vorrückte, war auf engliſcher Seite eine Polizei⸗ 


truppe, der Freiwillige aus den Anſiedlern bei⸗ 


gegeben waren, aufgeſtellt worden. Bieher 
weiß man nicht, was aus der Bande geworden 


ist. Wahrſcheinlich wird fie, einer alten Ge⸗ 
n 


wohnheit gemäß, ſich 0 
freut haben und ſich bald an einer anderen 
Stelle ſammeln. In dem zerklüfteten Lande iſt, 
wie wir aus den Kämpfen mit Wilboi wiſſen, 
das Ausweichen und Verſtecken ſehr leicht. Wie 
eine ſolche große Schaar von Raubgeſindel ſich 
hat zuſammenfinden können, iſt ein Räthſel; 
möglicherweiſe hat darauf die mehrjährige große 
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„Gern,“ erwiderte ſie mit feſter Stimme 
und reichte mir die Hand. 

„Schenken Sie es mir nur aus edelmüthiger 
Dankbarkeit, oder aus einem anderen Gefühl, 
welches Sie nicht daran denken läßt, daß ich 
arm bin und meine Stellung im Leben eine 
ſehr beſcheidene iſt?“ 

„Ich ſchenke es Ihnen, weil ich Sie liebe 
und weil ich weiß, daß Sie mich wieder lieben,“ 
antwortete ſie in all ihrer Unſchuld und 
Lieblichkeit. 

Einen Augenblick, aber auch nur einen 
einzigen, war ich vor Glück wie betäubt, dann 
aber ſchloß ich ſie in meine Arme, bedeckte 
ihren Mund mit Küſſen und rief: „Mädchen, 
Kind, Liebling! Kann es denn ſein? Iſt es 
wirklich wahr? Sag's ſchnell noch einmal, daß 
Du mich liebſt, ich kann es ja gar nicht faſſen 
und begreifen.“ 

Da nahm ſie meine Hand, führte ſie an 


ihre Lippen und ſagte, zärtlich zu mir auffehend : | 


„Ach Du lieber, dummer Menſch, haſt Du das 
noch nicht bemerkt?“ 

Ich wollte ſie wieder küſſen, hörte aber 
Forward kommen und war deshalb vernünftig. 
Er ſchritt langſam auf uns zu und ſetzte 
ſchweigend das Theebrett, auf welchem er nach 
echt ſeemänniſcher Verſchwendung, Eſſen für 
wenigſtens ein Dutzend Perſonen angehäuft 
hatte, vor uns nieder. Dann ſah er uns 
vergnügt ſchmunzelnd eine kleine Weile an und 
ſprach: „Sir, um Vergebung, aber ich denke, 
Sie haben ſich ausgefunden!“ 

„Allerdings, das habe ich, alter, treuer 
Freund; geben Sie mir Ihre Hand, Sie können 
mir gratuliren,“ entgegnete ich. 

Er nahm meine Rechte zwiſchen ſeine beiden 
Hände, wie in einen Schraubſtock, blickte mir 
einen Augenblick wortlos ins Geſicht und hob 
dann an: „Ich bin nur ein ſchlichter Mann, 
was ich ſage, kommt aber aus dem Herzen, 
und ich ſage: Gott ſegne Sie beide. Nie 
hat ein Seemann ein größeres Glück gehabt, 
nie habe ich eine größere Freude empfunden 
als in dieſem Augenblick. Solche Dinge kommen 
durch Gottes Fügung zuſtande; in den Zeiten 
der Noth und der Trübſal ſprüht die Liebe 
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Dürre im Lande und die daraus entſtandene 
Hungersnoth eingewirkt. Auch wird der Ver⸗ 
muthung Raum gegeben, daß ein Hottentotten⸗ 
kapitän ſich an die Spitze geſtellt haben könnte, 
dann müßte, wie es im Norden und Oſten 
ſchon geſchehen, ein Exempel ſtatuirt werden, 
das die Luſt zu weiteren Raubzügen benimmt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Den „N. N.“ wird aus Iſchl von zuver⸗ 
läſſiger Seite gemeldet, daß Graf Badeni 
infolge Scheiterns der Ausgleichkonferenz dem 
Kaiſer ſeine Demiſſion überreichen wird, welche 
angeblich auch angenommen werden ſoll. 

Wie das „Fremdenbl.“ meldet, iſt Graf 
Badeni geſtern Mittag in Iſchl eiugetroffen 
und Mittags vom Kaiſer Franz Joſef in längerer 
Audienz empfangen worden. Heute kehrt der 
Graf wieder nach Wien zurück. 


Rußland. 

Aus Petersbure, 26. Auguſt, wird 
mitgetheilt: Präſident Faure brachte bei der 
heutigen Frühſtückstafel an Bord des fran⸗ 
zöſiſchen Panzers „Pothuan“ einen Trinkſpruch 
aus, in welchem er dem rufſiſchen Kaiſerpaar 
für den Beſuch auf dem „Pothuan“ und für 
den ihm ſelbſt bereiteten großartigen Empfang 
ſeinen Dank ausſprach. Er erinnerte an den 
vorjährigen Beſuch des Zarenpaares in Frank⸗ 
reich und die innige Frrundſchaft zwiſchen den 
beiden vereinten und alliirten Nationen, welche 
von dem gemeinſamen Ideal der Ziviltſation, 
des Rechts und der Gerechtigkeit geleiten werden, 
ſich brüderlich in der loyalften und aufrichtigſten 
Umarmung zuſammenzuſchließen. Der Präſident 
ſchloß mit den Worten: „Ich echebe mein 
Glas zu Ehren Ew. Majeſtät und Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin, in dem Augenblick, wo 
ich mich von Ihnen trenne, und bitte Sie, die 
heißen Wünſche entgegenzunehmen, die ich für 5 


Ihr Glück und dasjenige der Kaiſerlichen Familie 


hege. Im Namen Frankreichs trinke ich auf 
die Größe Rußlands!“ Der Zar erwiderte, 
daß er ganz den Gefühlen nachgebe, welche iin 
und ganz Rußland bewegten, indem er fi 
glücklich ſchätze, zu ſehen, daß der Aufenthalt 
des Präſidenten in Rußland ein neues Band 
zwiſchen den beiden kefreundeten und alliirten 
Nationen ſchaffe, welche gleichmätzig entſchloſſen 
ſeien, mit ihrer ganzen Macht zur Aufrecht? 
erhaltung des Weltfriedens im Geiſte von Recht 
und Billigkeit beizutragen. Er danke dem Brü-> 
ſidenten nochmals für ſeinen Beſuch und leere 
re und auf 


die Wohlfahrt 


meldet: Auf direkten Befehl des Zaren m 
die Verfügung des Polizeimeiſters, am 1 
des Einzugs des Zarenpaares alle Fenſſer und 
Thüren der Straßen, welche der kaiſerliche ug 
paſſirt, geſchloſſen zu halten, wieder au 
gehoben. * 


— . „„ 
am lauteſten und durchbricht alle Schranken. 
Ihre Liebe, Sir, hade ich ſchon lange brennen * 
und kämpfen, ſich verbergen und dann wieder 
aufs neue vorbrechen ſehen, wie eine Flamme 
an Bord eines ſinkenden Fahrzeugs in einen 
ſtürmiſchen Nacht. Und auch bei Ihnen, Miß. 
habe ich allerlei Zeichen geſehen, ſo daß ich 
ſchon lange dachte, es müßte kommen, daß 
Sie ſich mit einander aus finden. Aber den 
Seemann hat eben zwei Naturen: Furchtlos 
und ohne zu zittern, kann er im Sturm das 
ganze Geſtenge über ſich zuſammenbrechen ſehen, 1 
ſoll er aber einem hübſchen Mädchen ſeine 
Liebe bekennen, dann wird er zur feigſten 
Memme. Ja, ja, der liebe Herrgott hat oft 
feine liebe Noth mit zwei Menſchenkindern, die 
er für einander beſtimmt hat, und muß fie 
mitunter kräftig anſtoßen, damit fie nur ihr 
Glück greifen, und ſo hat er denn hier mit 
dem ſinkenden Schiff nachhelfen müſſen. Das 
hat er aber gewiß nur gethan, um ſich dann 
in ſeiner Allmacht um jo größer zu erweiſen 
— und ſo ſage ich mit freudigem Herzen noch 
einmal, Ihre Hand, Sir, und auch die Ihre, 
Miß: Der gütige Herrgott, der ſicherlich jetzt 
auf uns niederſieht, ſegne Sie beide. Möge 
er Ihnen gnädig ſein. An mir liegt ja nicht 
viel, aber gerne möchte ich doch auch mein 
Theil noch dazu beitragen, Sie glücklich heraus ⸗ 
zuführen aus allen Gefahren und es erleben, 
daß wir zuſammen noch Gott danken können, 
für unſere Errettung.“ 3 i 
Nach dieſen Worten ſchüttelte er uns bie 
Hände, als wenn er ſie uns aus den Gelenken 
reißen wollte; donn ging er plötzlich fort, holte 
die Nothſignale nieder, verſchwand in der Kajüte, 
kehrte mit der großen Flagge zurück, hißte ſie 
an der Gaffelſpitze auf und ſagte: „So, die 
paßt beſſer zur Feier dieſer Stunde; möge Sie 
Ihr Glück weithin verkünden, bis ich fie wieder 
herabhole; ſie ſoll nicht mit dem „Grosvenor“ 
ſinken, mag er alles Elend, was wir auf ihm 
erduldet, mit ſich hinabnehmen; die Flagge 
aber ſoll Ihnen im künftigen Heim eine forte | 
dauernde Erinnerung an dieſe Stunde bleiben. 
Und nun, Sir, darf ich wohl alle Mann zum 
Eſſen pfeifen?“ (Fortſetzung folgt.) 


c 


Spanien. 

Der Vertreter Don Carlos reift nach Luzern 
zum Kronprätendenten, um mit dieſem zu kon⸗ 
feriren. Zehntauſend Gewehre find 
in der Nähe von Valencia abgeſetzt worden. 
Man befürchtet, daß die Anhänger Don Carlos, 

einen Handſtreich planen. 
England. 
Aus Bombay wird gemeldet, daß Banden 
Afridis gegen Janarud marſchiren, und daß der 
Engpaß von Khybar in ihren Händen ſei. 
Türkei. 

Am Sonnabend wird der agrariſche 
Patriarch dem Sultan perſönlich die 
Loyalitätsgefühle der armeniſchen Nation aus⸗ 
drücken und ihn bitten, den neuerdings in 
Scene geetzten Armenierhetzen Einhalt zu ge⸗ 
bieten. 

Wie verlautet, verſtändigte die Pforte die 
Botſchafter, daß wenn die Friedens ver⸗ 
handlungen nicht baldigſt zum Abſchluß 
gelangen, ſie in direkte Verhandlungen mit der 
grlechiſchen Regierung eintreten werde. 

Rumänien. 
Einer offiziöſen Mittheilung zufolge bat 
die Pforte die Errichtung mehrerer rumäniſchen 
Kirchen in Macedonien genehmigt, was als 
weſentlicher Fortſchritt zur Emanzipation des 
nationalen Kirchen« und Schulweſens in 
Macedoniſch⸗Rumänen betrachtet wird. 
1 Amerika. 
Der Präſident von Uruguay, 
Borda, wurde am Mittwoch während der Feier 
des Natiovalfeſtes durch einen Revolverſchuß 
getödtet. Präſident Borda wurde in dem 
Angenblick erſchoſſen, als er die Kathedrale ver⸗ 
ließ; der Tod erfolgte faſt ſofort. Der ver⸗ 
haftete Mörder iſt ein junger Mann Namens 
Veredondo. Die proviſoriſche Präſidentſchaft 
hat Senatspräſident Cueſtas übernommen. 
Nachrichten der „Morning - Pot" aus Buenos 
Ayres zufolge ſtand der ermordete Präfident 
Borda im Verdacht, aus eigennützigen Beweg⸗ 
gründen den Aufſtand genährt zu haben. 
— . EEE 
Provinzielles. 
Elbing, 25. Auguſt. Der 51 Jahre alte Böttcher⸗ 
eiſter Karl Freimuth hat ſich am Dienſtag Abend 
rhängt. Frau Fr. beging am 13. Juni v. Js. 
ebenfalls Selbſtword, indem fie fi den Hals durch⸗ 
ſchnitt. — Verhaftet wurden heute früh hier die 
Matroſen der Kaiſerlichen Marine Wichman und 
luguſt von dem Panzer „König Wilhelm“, welche bis 
15, d. Mis. von Neufahrwaſſer aus hierher be⸗ 
mubt, zu ihrem Schiff aber nicht wieder zurückge⸗ 
waren. 1 
ee 8. Auguſt. Der hieſigen Polizei 
lungen, eine Gaunergeſellſchaft, die 
Zeit in der — JBr. 
s aus Alk: Terranbwo, Kreis Elbing, und 
> ſoſſer Franz Petzki ohne feſten Wohnſitz, er⸗ 
* Aten ſich, wie an andern Orten, ſo auch hier, 
ttuend eines ſogenannten Bettelbriefes, ausgeſtellt 
Amt in Terranowo, mit Stempel des genannten 


e und auf die Schiffer Emil Krauſe und 


« 


Figeodor Schulz lautend, Geldſpenden und Gaben aller 
Att. Da in dem Bettelbriefe gejagt war, daß fie 
großes Unglück gehabt hätten und abgebrannt ſeien ꝛc., 
fanden ſich genug mitleidige Herzen. Die Polizei er⸗ 
tappte die chwindler hier und fand bei Kuürkowski 
einen aus Schiefer nachgemachten Stempel, der einem 

Amtsſtempel täuſchend ähnlich war. Die nähere Unter⸗ 
ſuchung ergab denn auch, daß der Bettelbrief von den 
Gaunern jelbit gefertigt und die Schrift des Amts⸗ 
hvorſtehers auch täuſchend nachgemacht und mit dem 
falſchen Stempel verſehen war, Während es gelang 
den K. zu verhaften, iſt der zweite Gauner Petzki ent⸗ 


kommen. 

Pr. Stargard, 25. Auguſt. Auch unfere Stadt 
hat nunmehr Ausſicht, demnächſt eine beſſere Beleuch⸗ 

tung zu bekommen, indem die Nordiſche Elektrizitäts 

Geſellſchaft in Danzig beabfihtigt, am hieſigen Orte 

1 Elektrizitätswerk zu errichten. Die Ge⸗ 


ſellſchaft läßt gegenwärtig bei den Behörden, Ger 
ſchäftstreibenden uſw. Umfrage halten, wieviel Flammen 
dieſelben gebrauchen werden. Nach den bisherigen 
Zeichnungen dürfte das Zuſtandekommen des Unter⸗ 
nehmens geſichert ſein. 

BVBartenſtein, 25. Auguſt. Dieſer Tage wollte 
der hieſige Arbeiter Körn Morgens mit einem Genoſſen 
nach der Ji ſchen Ofenfabrik zur Arbeit gehen. Unter⸗ 


von Pilzen in der dortigen Forſt von einer Kreuzotter 
rr Anſtatt ſich ſogleich nachhauſe und in die 


t, bleibt am Leben. 
aber und durch die Erhitzung des Fußes war der⸗ 
ſelbe ſogleich in unförmliche Geſchwulſt übergegangen, 
nfolge deſſen ärztliche Hilfe bereits zu ſpät kam. 
Am folgenden Tage war die verunglückte Fran dem 
» Aberglauben zum Opfer gefallen. 
875 Memel, 24. Auguſt. Das Opfer eines rohen 
Streiches iſt der heute früh infolge Genuſſes 
eiftiger Getränke verſtorbene Arbeiter Kawohl aus 
1 Schmelz geworden. K. hatte im Laufe des geſtrigen 
Tages etwa 6 Flaſchen Bier und 1½ Liter Schnaps 
getrunken. Am Abend wurde er von anderen Ar⸗ 
beitern noch genöthigt, mehr zu trinken. Die letzteren 
miſchten nun dem Betrunkenen einen Abguß von Kau⸗ 
tabak in das Bier und überließen ſchließlich den Be⸗ 
täubten feinem Schickſal. K. verſchied, ehe noch der 
hinzugerufene Arzt erſchien. Der Tod war an Ge⸗ 
hirnſchlag erfolgt. 


enter 


Memel, 25. Auguſt. Seit längerer Zeit war 
hier ein füdiſches Mädchen verſchwunden, und 
die eifrigſten Nachforſchungen waren vergeblich. End: 
lich iſt das Mädchen aufgefunden worden. Ihr Vater 
hatte Leute angenommen, um eine nochmalige gründ⸗ 
liche Durchſuchung des Grundſtücks, wo das Mädchen 
bei einem Kaufmann im Dienſte ſtand, vornehmen zu 
laſſen. Dabei bemerkte einer der Leute, daß ein Brett 
des Brunnenbelages gelockert war, hob dieſes auf 
und ſah die Leiche des Mädchens auf dem Waſſer 
ſchwimmen. In dem Brunnenſchacht ſtand eine Leiter 
und man nimmt an, daß das Mädchen auf der Leiter 
in den Brunnen hinabgeſtiegen iſt und Selbſtmord ver⸗ 
übt hat. Dieſe Annahme iſt um ſo wahrſcheinlicher, 
als das Mäbchen ſchon früher Selbſtmordgedauken ge⸗ 
äußert haben ſoll. 

Crone a. B., 25. Auguſt. Mit Töchtern 
reich geſegnet iſt der Landwirth P. in Crone, 
dem das Schickſal vor wenigen Tagen zu ſeinen neun 
Töchtern noch eine zehnte beſcheerte. Wir wollen 
nicht verhehlen, daß dieſe zehn Töchter bis jetzt noch 
keinen — Bruder haben. 

Pleſchen, 26. Auguſt. Die aus vier Perſonen 
beſtehende Familie des Arbeiters Binek in Kuczkow, 
beſtehind aus Vater, Mutter, einer erwachſener Tochter 
und einer Pflegetochter, tft nach dem Genuffe giftiger 
Pilze geſtorben. 

Inowrazlaw, 25. Auguſt. Ueber eigenthüm ; 
liche Zuftände im Kreiskrankenhauſe 
berichtet der „K. B.“, man habe ihm geſchrieben: 
„Das Kind des Poſtſchaffners Lück, das am Montag 
Vormittag überfahren wurde, wurde zwar noch Mittags 
nach dem Krankenhauſe geſchafft, aber erſt Dienſtag 
Mittags, alſo nach 24 Stunden, wurde ihm die erſte 
ärztliche Hilfe zu Theil.“ Eine telephoniſche Anfrage 
im Kreiskrankenhauſe ſei damit erledigt worden, daß 
behauptet wurde, man verſtände nicht! 


Lokales. 
Thorn, 27. Auguſt. 

— l[Militäriſches.] Looſen, Sek.⸗Lt. 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 176, als Komp.⸗Offizier 
zur Unteroffizier⸗Schule in Biebrich, Reetſch, 
Sek. Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, als Komp. ⸗ 
Offizier zur Unteroffizier⸗Vorſchule in Weilburg 
vom 1. Oktoder d. J. ab kommandirt. 
[Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Als letzte 
Sonntagsvorſtellung kommt in der bekannten 
vorzüglichen Beſetzung die unverwüflliche 
Opereite „Der Bettelſtudent“ zur Auf⸗ 
führung. Die beiden Aufführungen dieſer 
Operette hinterließen bei unſerem Theater- 
publikum einen großen Eindruck; hoffentlich 
wird auch kommenden Sonntag die reizende 
Opa reite ihre alte Zugkraft bewähren! 

— [Der Reinertrag! aus der Wohl⸗ 
thätigkeitsveranſtaltung der Thorner Liedertafel 
und des Turnvereins für die Ueberſchwemmten 
iſt heute im Betrage von 276 Mark an die 
Reiche bankſtelle abgeliefert worden. 

— [Turnverein] An dem Sommer 
fefte des Turnvereins Mocker, welches Sonn: 


abend im Wierer Cafe ſtaitfindet, wird ſich 


auch der hieſige Turnverein betheiligen. Die 
Thorner Turngenoſſen verſammeln ſich Abends 
8 Uhr vor der Turnhalle. — Am darauf 
folgenden Sonntag unternimmt die Jugend⸗ 
abtheilung eine Turnfahrt nach dem Papauer 
Walde. Abmarſch 2 Uhr vom Ktiegerdenkmal. 

— Das Höchſtgebot! für das 
Pfarrhaus der St. Georgengemeinde gab Herr 
Zahnarzt Schneider mit 23 000 Mk. ab. 

— [Wie der „Gaz. Tor.“] aus dem 
hieſigen Kreiſe gemeldet wird, ſoll die An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion ſich ſehr bemühen, die im 
Thorner Kreiſe belegenen Güter Rüdigsheim 
und Eichenau käuflich zu erwerben. Dieſe beiden 
Güter gehören deutſchen Eigenthümern und zwar 
das erſtere einem Herrn Rüdigſch, das zweite 
einem Herrn Boldt. Die Anſiedelung dieſer 
beiden Güter mit evangeliſchen Anſiedlern fol 
deshalb in's Auge gefaßt worden ſein, weil man 
entweder in Biskupitz, Lubianka oder in Rüdigs⸗ 
heim eine evangeliſche Parochie gründen wolle, 
was ohne die Beſiedelung der beiden Güter 
mit Evangeliſchen faſt unmöglich wäre. Man 
ſehe alſo — ſo ſchließt das Polenblalt — daß 
Koloniſation und Proteſtantiſirung eins ſei. 

— [Lehrerbeſoldung in Ober ⸗ 
ſchleſien.] Auf dem oberſchleſiſchen Städte⸗ 
tag in Gleiwitz hat man für die größeren 
Städte folgende Gehaltsſätze vorgeſchlagen: 
Rektoren 2000 Mk. Grundgehalt, 9 x 160 Mk. 
Alterszulagen, 400 Mk. Mietsentſchädigung; 
Hauptlehrer 1600 Mk. Grundgehalt, 9 & 160 
Mark Alterszulagen, 400 Mk. Miete entſchädigung; 
Lehrer 1200 Mk. Grundgehalt, 9 * 160 Mk. 
Alterszulagen und 360 Mk. Mietsentſchädigung. 

— [Zahlung des erhöhten 
Wohnungsgeldzuſchuſſes.] Nach⸗ 
dem durch das Reichsgeſetz vom 26. Juli 1857, 
betr. den Servistarif und die Klaſſeneintheilung 
der Orte, die Stellung vieler Orte in den 
Serviskloſſen anderweitig beſtimmt worden iſt, 
hot der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
königl. Eiſenbahn - Direktionen ermächtigt, die 
hiernach erforderlichen Veränderungen des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes und der Vergütung für 
Dienſtwohnungen vom 1. Oktober d. J. ab 
eintreten zu laſſen. 

— [Fortbildungsweſen.] Bei 
dem im März d. J. in Elbing abgehaltenen 
Informationskurſus für Aufſichtsbeamte und 
Leiter der gewerblichen Fortbildungsſchulen in 
Weſtpreußen wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
jährlich eine Zuſammenkunft der Auffſichts⸗ 
beamten, Leiter und Lehrer im Hauptamte der 
gewerblichen Fortbildungsſchulen zur Förderung 
dieſer Schulen abzuhalten. In dieſem Jahre 


findet eine ſolche Verſammlung am 29. und 
30. S ptember in Graudenz ſtatt. 

— [Meſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer.] Die ſchon erwähnte Vor⸗ 
ſtandsſitzung der weſtpreußiſchen Landwirthſchafte⸗ 
kammer wird, gleichzeitig mit einer Sitzung des 
Auſchuſſes für Volkswirthſchaft, am Freitag, 
3. September, Vormittags, im Geſchäftshauſe 
der Landwirthſchaftskammer zu Danzig ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tage ordnung der Vorſtands⸗ 
figung ſtehen folgende Gegenſtände: Reorgani⸗ 
fation des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Cber⸗ 
verſicherung, Betheiligung beim Ankauf Lorenz⸗ 
ſcher Lymphe gegen Rothlauf (Antrag 
der Landwicthſckaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Brandenburg), Beitrag zu den 
Geſchäftekoſten der Vereinigung deutſcher 
Schweinezüchter (Antrag dieſer Vereinigung), 
Verträge und Anfielung von Beamten der 
Landwirthſchoftskammer und der Stutbuchge⸗ 
ſellſchaft, Reklamationen gegen die Umlage, 
Aufnahme neuer Vereine, Haue⸗ An⸗ und Vers 
kauf. Der Ausſchuß für Volks wirthſchaft wird 
über Stellungnahme zu den Danziger Börſen⸗ 
verhältniſſen (Referent Herr Heller - Danzig) 
Reorganiſation des ländlichen Kreditweſens, 
Fortbildungsſchulen, Haftpflichtverfiherung (Res 
ferent Herr Haaje» Zieihen), Waldverſicherung 
berathen. 

— Ferienſtrafkammer.] Unter der An⸗ 
klage des ſchweren Diebſtahls betrat der Maſchinen⸗ 
heizer Johann Komoreck ohne feſten Wohnſitz die An⸗ 
klagebank. Er ſollte in die Maſchinenwerkſtatt der 
hieſigen ſtädtiſchen Ziegelei eingebrochen ſein und Hand⸗ 
werkszeug ſowie Kleidungsſtücke entwendet haben. Die 
Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof von der 
Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen, weshalb 
Freiſprechung erfolgte. — Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit wurde ſodann gegen den Arbeiter Friedrich 
Scharmey aus Koelln wegen widernatürlicher Unzucht 
verhandelt. Das Urtheil lautete auf 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. — Wegen Mißhandlung des Inſpektors 
Eduard Haugwitz in Folſong wurde demnächſt gegen 
den Scharwerksknecht Joſef Mieczkowski aus Folſong 
verhandelt. Angeklagter wurde zu drei Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, wovon 1 Monat durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
— Eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten traf ferner 
den Arbeiter Caſimir Bilewski, ohne feſten Wohnſitz, 
welcher für überführt erachtet wurde, dem Arbeiter 
in Podaorz einen Rock geſtohlen zu 
Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Michael Klarkowski aus Scharneſe wegen gefährlicher 
Körperverletzung auf 3 Monat Gefängniß erkannt, 
von welcher Strafe 1 Monat durch die erlittere Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Der mit 
ihm angeklagte Arbeiter Paul Jurkiewicz aus Scharneſe 
erhielt wegen Beleidigung und Hausfriedensbruch eine 
8 tägige Gefängnißſtrafe auferlegt, welche Strafe gleich⸗ 
falls durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uber 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21 Grad 


Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 10 Strich. 


e [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,74 Meter. 

n Schwarzbruch, 26. Auguſt. Die Königliche Re⸗ 
gierung hat die durch den Tod des erſten Lehrers 
freigewordene Lehrerſtelle dem bisherigen zweiten Lehrer 
Herrn Steffen hierſeldſt vom 1. September d. J. 
ab endgültig übertragen. 

Leibitſch, 25. Auguſt. Geſtern Abend brannten 
bei dem Beſitzer Kujawski Scheune und Stallgebäude 
nieder. Gerettet konnte nichts werden. 


Kleine Chronik. 

Ein blutiges Drama, über das die 
Verwaltungsbehörden ſtrenges Schweigen bewahren zu 
müſſen glauben, hat ſich, wie aus Grenoble berichtet 
wird, am vorigen Dienſtag in dem Irrenhauſe von 
Saint = Eobert abgeſpielt. Ein in der Küche be⸗ 
ſchäftigter Wahnſinniger brach plötzlich in Tobſucht 
aus, ſtürzte ſich auf eine der anweſenden Nonnen und 
ſtach ihr das ſpitze Küchenmeſſer in die Bruſt Der 
Zuſtand der unglücklichen Schweſter iſt hoffnungslos 
und man ſieht jeden Augenblick ihrem Tode entgegen. 

Ein Familiendrama wird dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Gießen gemeldet: Der Kolonialwaaren⸗ 
händler Noll ermordete in der Nacht zum Donnerſtag 
2 feiner Kinder, während er feine Ehefrau und ein 
drittes Kind mit der Axt ſchwer verletzte. Der 
Mörder erhängte ſich nach vollbrachter That. 

Beiein em Unfall an einem Waſſerhebe⸗ 
werk in Moncada (Provinz Valencia] kamen zwanzig 
Frauen ums Leben. Ein Mann und ein Kind wurden 
verwundet. 

Ein Raubmordverſuch wurde am Diens⸗ 
tag Nachmittag in Chemnitz im Reſtaurant zum Aſt 
an dem Geldbriefträger Siebert verübt. Von einem 
angeblich aus Langenſalza ſtammenden Menſchen war 
der Briefträger durch eine Poſtſendung in ein Zimmer 
gelockt worden. Dort erhielt der Unglückliche einen 
Stich in den Rücken, doch gelang es ihm, zu entfliehen. 
Im Hausflur brach er zuſammen. Der Mörder er⸗ 
griff die Flucht, wurde aber durch Radfahrer eingeholt 
und nach kurzem Kampfe überwältigt. Der Verletzte, 
dem das Meſſer noch im Rücken ſteckte, wurde alsbald 
verbunden und nach dem Krankenhauſe gebracht. Er 
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. 

„Ueber einen Doppelſelbſtmord 
am Grabe der Mutter berichten Budapeſter Tele⸗ 
gramme: In Petri im Abauj =» Tornaer Comitate 
haben ſich am Dienſtag 2 Töchter des wohlhabenden 
Landwirthes Tarka beim Grabe ihrer Mutter erhängt, 
weil ihr Vater eine Ehe mit einem jungen Mädchen 
eingegangen war. Aus Kränkung darüber und weil 
ſie von der Stiefmutter ſchlecht behandelt ſein ſollen, 
gingen die Mädchen, welche 17 und 18 Jahre alt 
waren, auf den Friedhof, ſchritten zum Grabe ihrer 
Mutter und erhängten ſich gemeinſam an einem Baume. 

Beim Schmuggel erwiſcht wurde ein 
Kaufmann Richard Neubauer aus Hamburg, als er 
in New York landete. Derſelbe erklärte, er habe nichts 
Verzollbares bei ſich. Er wurde aber dann in ein 
Zimmer geführt und dort einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterworfen, wobei man, in ſeine Kleider ein⸗ 
genäht, Diamanten im Werthe von vielen tauſend 
Dollar fand. Neubauer wurde verhaftet, ſpäter aber 
gegen Bürgſchaft freigelaſſen. 

» Vermummte Räuber drangen in der Nacht 
zum Mittwoch in Brüſſel in die Wohnung des Grafen 
Duchatel, des Sohnes des Adjutanten des Königs, 


knebelten den Diener und raubten zahlreiche Werth⸗ 
gegenſtände. 

* Ein ſchwerer Sturm mit 
Wolkenbruch hat in Warſchau und in 
der Umge end große Verheerungen angerichtet. 
Straßen ſtanden ſtundenlang hoch unter Waſſer; 
es drang in die Keller ein, wobei fünf Menſchen 
in der Vorſtadt Praga ertranken, Dächer 
wurden abgedeckt, Bäume entwurzelt, auf der 
Weichſelbahn Dämme durchbrochen, eine große 
Anzahl Telegraphenſtangen fortgeriſſen. 

Vom Piz Beverin in der Schweiz 
ſtürzle der öſterreichiſche Touriſt Haslacher ad 
und wurde ſcher verwundet. 

Unter dem Verdacht des Gatten⸗ 
mordes iſt der in Chicago anſäſſig geweſene Wurſt⸗ 
fabrikant Adolf Luetgert vor langer Zeit verhaftet 
worden. Die Anklage ſtellte die Theorie auf, daß 
Luetgert feine Gattin, die eines Tages ſpurlos ver⸗ 
ſchwand, ermordet und ihren Leichnam in einem 
mit Kalilauge gefüllten Wurſtkeſſel aufgelöſt hade, da 
man in einem ſolchen die Ueberreſte der Fingerknochen 
einer menſchlichen Hand entdeckte. Um die Möglichkeit 
dieſer Theorie darzuthun, und die Anklage zu unter ⸗ 
ſtützen, wurde im Beiſein mehrerer Sachverſtändtgen 
in New⸗Pork am 7. Auguſt ein in Stücke zerſchnittener 
menſchlicher Leichnam in eine Kalilöſung gelegt und 
die letztere zum Kochen gebracht. Die Wirkung war 
höchſt überraſchend. Bereits nach wenigen Minuten 
war alles Fleiſch aufgelöſt und nach zwei Stunden 
waren auch ſämmtliche Knochentheile bis auf gering⸗ 
fügige Reſte verſchwunden. Als Rückſtand blieb nur 
eine dicke, klebrige Flüſſigkeit zurück. Da nunmehr 
die Möglichkeit der von der Anklage aufgeſtellten 
Theorie erwieſen iſt, ſo hoffen die Staatsanwälte, daß 
es ihnen gelingen wird, den Luetgert des Mordes zu 
überführen. 


Geſundheitspflege. 


x Verſuche mit Somatofe wurden in der Abtheilung 

für Kinderkrankheiten der mediziniſchen Klinik in Wien 
(Leitung Docent Dr. Frühwald) unternommen und 
ein Bericht darüber liegt im Oktoberheft des „Archiv 
für Kinderheilkunde“ vor. Allgemeines Intereſſe bieten 
biefelben, ſoweit ſie Kinder betreffen, die in Folge 
ungenügender Ernährung in der Entwickelung zurück⸗ 
geblieben waren, und ſolche, welche ſich in der Ge⸗ 
neſungszeit nach ſchweren fieberhaften Erkrankungen 
befanden In allen Fällen erwies ſich die Somatoſe 
als ein Kräftigungsmittel, das eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme des Körpergewichtes herbeiführte; nach üver⸗ 
ſtandener Krankheit erholten ſich die kleinen Patienten 
unter Somatoſe⸗ Gebrauch ſehr raſch. Die Zunahme 
des Körpergewichtes ging in der erſten Zeit ſprung⸗ 
weiſe vonſtatten. Wird Somatoje ausgeſetzt, jo iſt 
auch die Gewichtszunahme eine entſprechend geringere. 
Trotzdem iſt es rathſam, die Somatoſe nicht ununter⸗ 
brochen zu verabreichen, weil Gewöhnung an ſie ein⸗ 
tritt, ſondern nach drei Wochen für 8 Tage auszu⸗ 
ſetzen; dann ſind auch die Erfolge weſentlich beſſere. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 27. Auguſt. 
Fonds: feſt. — 8 
Ruſſiſche Banknoten 


126. Aug. 
217701 217,80 


Warſchau 8 Tage 216,55 216,60 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 8,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,0 103,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II 93,00 93,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,21 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,00 100,00 
8 5 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 68,00 
Türk. Anl. C. 23,65 23,50 
Italien. Rente 4 pCt. 94,70 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,0 90,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,80 204,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 193,00 192,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt 190,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 1d 3%] 1d 2/0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43,50 43.60 


Wechſel⸗Diskont 3 % , Lombard⸗Zinsfuß für deutſcke 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kö ne „27. Auguſt. 
Loco com Toer 43,20 Bf., 42,80 Gd —,— dez. 
Aug. 42.80 „ 47,0 . 
Sep. 43,00 „ 42,80 „ . . 


Verantwortlicher Redakteur: 
Hart in Schroeter in Thorn. 
CC ˙ A A » TVAPbPP. 


Schluss der Sommersaison, Restausverkaufl. — 


Sommerstoff, waschächt, gute Qual., 28 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. z. Kleid für M. 1.68 
Sommerstoff, waschächt, gute Qual., 35 Pfg. p. Mtr., 
Mtr. z. Kleid für M. 2. 10 
Sommer-Nouveauts, do:peltbr. gute Qual., 50 Pfg. p. Mtr., 
Mtr. z. Kleid fur M. 3.— 
Alpaca-Nouveauid, doppeltbr. gute Qual., 75 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. z. Kleid für M. 4.50 
Crepon-Nouveauté, reine Wolle, doppeltbr. 65 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. z. Kleid für M. 3.90 


versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen Stücken 


franco in's Haus. 
Ausserordentlich grosse Auswahl zu Ausverkaufspreisen. 


Die neuesten Muster in Herbst- u. Winterstoflen sind 


eingetroflen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: 
VOETTINGER & Co., Frankfurt a. N. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
„ „ 5.85 „ 


Cheviot „ » * 


d. St. 25 Pig., ist die beste 


.. 5 
Amer ST Sri an 
2 ichsten : n 
Fettseife 2 kleinen Kindern, zuträglich. 
amtlichen — 1588 er 8 
. . U . 
Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Aufgebot. 


In der Joseph Lewandowski'ſchen 
Pflegſchafts ſache iſt ale nächſter Ver- 
wandter des am 19. April 1871 zu 
Miynietz verſtorbenen Eigenthümers 
Joseph Lewandowski, der mit ſeiner 
hinterbliebenen Wlitwe Catharina ge⸗ 
borenen Grabowski in Gütergemein⸗ 
ſchaft gelebt und eine letztwillige Ver⸗ 
ordnung nicht errichtet hat, der Bruder 
deſſelben, Käthner Michael Lewan- 
dowski in Mlewiec bekannt geworden. 

Ferner iſt von den Erben des am 
6. September 1892 zu Mlynietz 
ohne Teſtament verſtorbenen Käthners 
Albrecht Lewandowski nur deſſen 
himerbliebene Wittwe Franziska ge⸗ 
borene Ludwiszewska verwittwet ge⸗ 
weſene Tomaszewska bekannt ge⸗ 
worden. 

Alle diejenigen, welche nähere oder 
gleich nahe Erbanſprüche auf den 
Nachlaß der genannten Erblaſſer er⸗ 
heben, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 


15. Dezember 1897 


zu melden und zu legitimiren, widrigen⸗ 
falls die Erbbeſcheinigung für die oben 
bezeichneten Erben ausgeſtellt werden 
wild. 
Aktenzeichen 2. L. 593. 
Tborn, den 11. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Wir haben dem pract. Arzt O. Schultze 
wohnhaft Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 5, 
mit dem heutigen Tage die Function als 
Kaſſenarzt der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe entzogen, was wir hiermit 
zur Kenntniß der Kaſſenmitglieder bringen. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Bekanntmachung. 

Der Verkaufstermin am 
Montag, den 30. d. Mts. 
auf dem Lewin'ſchen Holzplatze, ſowie 
in der Synagoge findet nicht ftatt. 

Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Kin Massives Hans, 


auf Mocker, mit 2 Morgen 

Land iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Jonatawskl, 

EA Culmerſtraße 1“. 


Das Sending 


Nene Kulmervorſtadt, Kirchhofſtraßſe 
Nr. 65 iſt zu verkaufen. 


Suche vom 1. Oktober 


Reſtaurant od. Gaſtwirthſch. 


zu pachten reſp. zu kaufen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ei Binderwagen billig zu verkaufen 
a Mellienſtr. 72, Hof 1. 


Ein gut erhaltener 


Kachelofen 


iſt zu verkaufen Seglerſtr. 5. Dauben. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 


von 


höchster Vollkomnentjeit 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG, langenmarkt 2. 
Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten 


Zur Rübenabfuhr 
empfehlen transportable Gleiſe nebſt 
Weichen und Kipplowries käuflich, wie 
auch miethsweiſe für die Dauer der 
Rübenernte, unter coulanteſten Bedingunge 
Deutſche Feld⸗ Be Induſtriebahn⸗ 
erke. 


G. m. b H. 
Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 


Tapeten. 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 73 2 RA 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden (Westf.) 


Die Herſtellung eines 300 m langen, 1,5 m hohen Lattenzaunes um 
das Grundftüd des Schießplatz⸗Verwaltungs⸗Dienſtwohngebäudes im hieſigen Barackenlager 
fol am Montag, den 6. September 1897, Vormittags 11 Uhr in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer in einem Looſe öffentlich verdungen werden. Wohlverſchloſſene portofreie 
und mit entſprechender Auſſchrift verſehene Angebote find bis zur Terminsſtunde in 
meinem Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdinguagsunterlagen zur Einſicht 
ausliegen und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 0.30 Mk. in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt betragt 4 Wochen. 

Thorn, den 25. Auguſt 1897. 
Baurath Heckhoff. 


Wormser Brauer-Akademie 


zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter-Cursus am 
3. November. Programm zu erhalten durch die 


D'reetion Dr. Schneider. 
um I. October 
Wohnung geſucht 
(5-6 Zimmer) mit Zubehör, möglichſt in 
Podgorz. Gefl. Offerten unter Preis⸗ 


2 angabe an Z. A. Z. A. 1 B. 
3 Langfuhr bei Danzig, poſtlagernd. 
die Beste Venſions-Geſuch. 

2 2 2 
Für einen Gymnaſial⸗Oberſekundauer 
Bayer Fra 110 in Beben Norman 10 
ofort Peuſion geſucht. Confeſſion gleich⸗ 
Justus Wallis, gültig. . ee M. N. befördert 
Papiergeschäft. die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger, erfahrener 


2 Bautechniker za 


kann ſofort eintreten. Nur 
Offerten an das Baugeſchäft 


Ulmer & Kaun, 
3 Malergehilſen 
und 6 Anſtreicher 


finden bei hoh. Lohn dauernde Beſchäftigung 
bei S. Biernacki, Malermeiſter, 
Hundeſtraße 9. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Paul Walke, Brückenſtr. 20. 


irthin u. Kochmamſell, perf Köchin., 
Erzieherin, Bonnen, Verkäuferinnen, 
Buffrtfrln., Stützen, Jungfern, 
Stubenmdch., erh. von ſof. oder 

15. Oktob. Stellung b. hoh. Gehalt. Kellner⸗ 
lehrlinge, Diener, Hausdiener und Kutſcher. 
Erſtes Hauptvermittelungs⸗Bureau 
in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Trep. 


Ein Aufwartemädchen 


ſchriftliche 


Standesamt Mocker. 
Vom 19. bis einſchl. 26. Auguſt d. 38. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Max Wilms. 
2. Tochter dem Fleiſcher Hermann Reimann. 
3. Tochter dem Arbeiter Franz Kornowski. 
4. und 5. Zwillinge (Söhne), unehelich. 
6. Sohn dem Schuhmacher Carl Wernicke. 
7. Sohn dem Arbeiter Franz Scheibach⸗ 
Rubinkowo. 8. Sohn dem Eigenthümer 
Martin Brzezinski. 9. und 10. Zwillinge 
(Sohn und Tochter) dem Arbeiter Adolf 
Günther⸗Schönwalde. 11. Tochter dem 
Arbeiter Jacob Michalowski. 12. Tochter 
dem berittenen Gendarm Auguſt Bartel. 
13. Sohn dem Hilfsweichenſteller Konrad 


Koliwer. 14. Sohn dem Arbeiter Matthias 
Zielinski. 15. Sohn dem Arbeiter Stephan 
Ciechocki. 


b. als geſtorben: 

1. Todtgeburt. 2. Martha Laskowski 
1 J. 3. Anton Kruczewski 1½ J. 4. 
Gutsbeſitzerfrau Olga Schneppat geb. Schulz 
36 J. 3. Maria Porbadnik 7 M. 6. Todt⸗ 
geburt. 7. Friedrich Gaide 16 Std. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Rudolf Scheffler und 
Anna Bigalke. 2. Arbeiter Anton Grobis⸗ 
Rubinkowo und Joſephine Araszewski. 3. 
Arbeiter Franz Kocinski und Emilie Mint⸗ 
kowski. 

d. ehelich ind verbunden: 

1. Bierverleger Johann Pommerenke mit 


A. Rosenthal & Co. Wittwe Maria Joſt geb. Joſt. 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


ſucht 


OLF | 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
parsamste Betriebsmaschinen für 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


—— 


. u... * 
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CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO, HANNOVER. 


Vuchdruckerel „Thorner Dftveuiime Keuung“, Verleger? 


ö Brückenſtr. 14, I., per 1. 
1. Näheres Gerberſtr. 33, II. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung m. Zubehör zum Fleiicherei- 
betrieb, auch Schlachthaus, an gangbarer 
Straße gelegen, iſt v. 1.10. cr. 3. verm. 


Adolf Passuth 


in Schulig a. W. 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 
Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
n unſerem neuerdauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
1. Etage, von 5 Zimmern nebit 
Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 
Gerechteſtraße 30, Wohnung von 4 
Zimmern, 1. Etage. Näheres dort. Kloſter⸗ 
ſtraße eine Wohnung von 3 Stuben. Zu 
erfragen Altſtädt. Markt 20 bei Majunke. 
5 Stuben, Kammer und Küche zu 
vermiethen Seglerſtraße 9, 1 Tr. 
1 Wohnung, 3 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen 
Al. Rocker, Bergstr., Reſtaurant Homann. 


Mittelwohnung, 
Oktober zu verm. 


immer, Küche 


nne b. 2 reſp. 3 Zim 
nung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 
Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mu Werk⸗ 
ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 
Tine Wohnung 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 20. 
Eine Hoſwohnung 
vom . October zu verm. Brückenſtraße 6. 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtbäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, ift auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 
erftagen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
1 kl. Wohnung 4 verm Gerechteſtr. 28. 


Stube v. 1.) 10. 3. verm. Gerſtenſtr. 13. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
——: sl man Zu Dee Kante ad En 
Speiterräume vom 1. Januar 1898 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
ei Adolph Leetz. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 27. Auguſt 1897. 
Der Markt war mit Allem ſehr gut beſchickt. 


Inuiedr. Ihöchſt. 
Preis. 


Rindfleisch Kilo 1 
Kalbfleiſch . 1 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen P 2 
Aale = — — 
Schleie 9 Er 
Zander . 13 
Hechte 4 2 
Breſſen . | 
Krebſe Schock 2 
Gaͤnſe Stück 2 
Enten Paar 1 
Hühner, alte Stück 1 
5 junge Paar — 
Tauben » 1 — 
Preißelbeeren Ltr. — 
Grüne Bohnen PfDBö. — 
Butter Kilo 1 
er Schock | 23 
Kartoffeln Beniner | I) 
Heu = 2 
Stroh * 2% Ki 


M. Schirmer in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Abends 7 Uhr: 


Monstre-Concert 


Zum Bellen des Garniſon-Anter⸗ 
ſtützungsfonds. 
Eintrittspreis 30 Pfg. 
Militär vom Feldwebel abwärts 10 Pfg. 


Victoria-Theater. 
Sonntag, den 29. Auguſt cr. 
Bei bedeutend ermäßigten 
Preiſen: 


Der Bettelsiudent. 
Krieger⸗ 


Verein 


Thorn. 

Der Kriegerverein Podgorz hat zu ſeinem 
Sedanfeſt am 29. d. Mts. im Locale des 
Herrn Dümmler-Nudak den dieſſeitigen 
Verein freundlichſt eingeladen, wovon ich 
die Kameraden hiermit in Kenntniß ſetze. 

Vereinsabzeichen anzulegen. 


Der Vorſitzende. 


Allen Damen und Herren, welche uns 1 
zu unſerm Bazar fo reichliche Gaben zu⸗ 
gewendet, und denjenigen, die uns mit Rath 
und That zur Seite geſtanden haben, ganz 
beſonders Herrn Steinkamp für die unentg 
geltliche Hergabe ſeines Lokales für unſere 
Narr ſagen wir unſeren tiefgefühlteſten 

ank. 

Die Reineinnahme aus dem Bazar be⸗ 
trägt 657,84 Mark. 

Der Vorſtand 


des Frauenvereins Mocker. 
Sonnabend, d. 28. Nuguſt: 


Muſikal. Abendunterhaltung 


mit nachfolgendem M TANZ. 
Schanſihaus I. a. d. Fähre. 


ee, 


e Gelegenheitöfahrt nach 
= romberg 2 
mit Dampfer e 

EB - Sonntag, den 29. August, 


Abfahrt morgens 4½ Uhr. 
— Fahrpreis pro Perſon 75 Pf. 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 


vorräthig bei 223 er 8 
3 en; Baberftraße 2% 


IP ad 


Zahn- Atelſe? 
für künftl. Jahre und Plom 


pro Jahn 3 Mark. 


H. Schmeichler:; 
Brückenſtr. 38. N 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 


** * & 
Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 29. Auguſt 

Altſtädt. evangel. Kirche. h 
Morgens 8 Uhr: kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. va 

Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 15 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 5 
Herr Pfarrer Heuer. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Epileptiſche in Carlshof. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Bit für den Pfarrhausbau in Szyp⸗ 
niewo. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß, 
Nachher Beichte und Abendmahl. : 
Kindergottesdienſt. 
(Neuftädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Evangel. kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. - 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: kein Gottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. a 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Verloren 


eine goldene Uranla- Anker - 
Remontoir - Uhr Nr. 1683 mit 
goldener Gliederkette. 
Abzugeben gegen gute Be- 
lohnung bei Herrn Uhrmacher 
Loerke, Coppernicusstrasse. 


Für die Meberichwennmten 


gingen ein: 
vorher Mark 67,55 
Aus einer Streit⸗ 
ſache „ 30,00 


Summe Mark 97,55 
um weitere Gaben wird ge⸗ 
beten. Die Expedition. 


